Klassenklima, elterliches Erziehungsklima und Befindlichkeit bei AHS-SchülerInnen

Einige schulpsychologische Klasseninterventionen in steirischen Allgemeinbildenden Höheren Schulen (AHS) bildeten den Ausgangspunkt für ein Projekt zur Erhebung der Lebenssituation und Befindlichkeit von AHS-SchülerInnen an einzelnen Schulstandorten. Unter strikter Wahrung der Prinzipien „Freiwilligkeit der Teilnahme an der Erhebung“ und „Anonymität/vertraulicher Umgang mit den Daten“ bei der Abwicklung der Untersuchung bestand das Projektziel zum Einen in einer IST-Stand-Erhebung und zum Zweiten in der Gewinnung von Steuerungswissen für interessierte SchulleiterInnen im Hinblick auf den Schulqualitätsbereich „Klasse und Schule als Lebensraum“. Es wurde seitens der Schulpsychologie ein Fragebogen (FB) entwickelt, der in der Folge modifiziert und optimiert wurde unter stärkerer inhaltlicher Berücksichtigung klassenklimatischer Faktoren (Lehrer-Schüler-Beziehung, wahrgenommene Unterrichtsqualität, Schüler-Schüler-Beziehung). Der FB-Erhebung am AHS-Standort gingen Vorgespräche an der Schule voraus, die Präsentation und Diskussion der Ergebnisse (nur aggregierte Werte, keine Einzelergebnisse) fand ebenfalls in der Schule unter Einbeziehung des LehrerInnenkollegiums und der Schulpartner statt.

Es sei ein Ergebnis aus der jüngsten Evaluationsuntersuchung an einer steirischen AHS summarisch dargestellt, bei dem der Einfluss der beiden latenten Variablen „Klassenklima“ und „elterliches Erziehungsklima“ auf die latente Variable „schulisches Belastungserleben“ mittels eines linearen Strukturgleichungsmodells (Mehrebenenansatz) empirisch überprüft wurde. Als Messindikatoren für Klassenklima fungierten „Lehrerfürsorglichkeit“, „individuelle Lehrerbezugsnormorientierung“, erlebte „Unterrichtsqualität“ und „Schüler-Sozialklima“. Der Faktor „elterliches Erziehungsklima“ wurde durch die Indikatoren „väterlicher bzw. mütterlicher Erziehungsstil“ erfasst. Das Modell stand in Einklang mit dem empirischen Datensatz, wie der Modell-Fit anzeigte. Auf der Klassenebene (35 Schulklassen) konnte die Variable „Klassenklima“ den Grad des schulischen Belastungserlebens besser vorhersagen als die Variable „elterliches Erziehungsklima“ und zwar im Verhältnis 1,44 zu 1. Auf der Individualebene (790 SchülerInnen) allerdings, also unter statistischer Konstanthaltung des Effektes „Schulklassenzugehörigkeit“ vermochte der Faktor "elterliches Erziehungsklima" das Ausmaß schulischen Belastungserlebens deutlich besser vorherzusagen als das „Klassenklima“ (Verhältnis 2,26 zu 1). Obwohl die Ergebnisse vorsichtig zu interpretieren sind (nur eine Schule, nur 35 Schulklassen), lässt sich schon sagen, dass sowohl "Klassenklima", als auch „elterliches Erziehungsklima“ einen deutlich messbaren Effekt auf das Ausmaß schulischen Belastungserlebens ausüben. Diese Faktoren bilden wesentliche Bereiche ab, die bei Maßnahmen zur Verbesserung des Gesundheitserlebens von Schülerinnen und Schülern keinesfalls außer Acht gelassen werden sollten.
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